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Mittheitungen aus Oldenburg .
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über

alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichen Leben , den Künsten und der Literatur.

Dreizehnter Jahrgang .

AO « Sonnabend , den 11 . December .

Wie sind die Könige von Preußen denn
eigentlich an den Schweizer Canton

dteuenburg ( Neufchatel ) gekommen ?

Das ist eine ganz einfache und doch etwas verwickelte

Erbschafts - Geschichte ; die ich hier erzählen will , weil manche

vielleicht nicht wissen , wie sie dazu gekommen sind * ) . —

Die Landschaft Neuenburg gehörte in alten Zeiten zum

Burgundischen Reich ; bis ins 11 . Jahrhundert , wo sie ans

deutsche Reich kam . Die Besitzer derselben , die Grafen von

Neuenburg breiteten sich im 12 . Jahrhundert sehr aus und

theilten sich in die Linien Neuenburg , Valendis , Nidau und

Aarberg . Die Linie Neuenburg starb 1373 mit Graf

Ludwig aus und das Land kam an seine Tochter , Gemahlin

des Grafen von Neuenburg Nidau , nach diesem an den

Sohn der jüngsten Tochter und 1503 ebenfalls durch eine

Tochter an das Haus von Orleans - Longueville . Am Ende

des 13 . Jahrhunderts übergab Rudolf von Neuenburg die

Oberhoheit seiner Herrschaft dem Kaiser Rudolf von Habs¬

burg und dieser trat sie dem Johann von Ehalons , einem

mächtigen Burgundischen Fürsten ab . Dessen Ur - Ur - Enkel Jo -

" ) Viele dieser historischen und statistischen Nachrichten sind aus
einem Buche gezogen , dessen chrenwcrthcr glaubwürdiaer Verfasser
die Schweiz , ihre Geschichte , ihre politischen und Lokal -Verhältnisse
genauer kannte als wohl irgend ein Mitlebcnder . — v >. Ebel aus
Zürich : Anleitung die Schweiz zu bereisen . Die Darstellung ist um
so unbefangener , da das Buch 30 Jahre alt ist . — Nach Napoleons
Sturz ward bekanntlich die von ihm der Schweiz am lg . Fcbr .
1803 gegebene Mediations -Akte aufgehoben ; und die alten Verhält¬
nisse traten ganz wieder ein . — — Die diplomatischen und publi -
cistischcn Auszüge sind aus Mm -tcur reccuil 6cs principaax l >r>>-
täs etc . etc . äcpuis 1761 siisgu ' L präsent - ein Werk , wel¬
chem überall officicllc Eigenschaft beigelegt wird .

Hann III . brachte im Jahre 1589 durch Heirath das Für¬

stenthum Oranien an sein Haus , die nachmaligen Fürsten

von Oranien erhielten als Nachkommen des Johann von

Ehalons die Hoheit über Neufchatel , an welche Friedrich I . ,

König von Preußen , weiblicher Seite Abkömmling vom Hause

Oranien , Anspruch machte , als 1707 das Haus Longueville

erloschen war . Die Landstände von Neufchatel er¬

nannten am 3 . Nov . 1707 unter allen Prätendenten Fried¬

rich I -, König von Preußen , zum Erben des Hauses Eha¬

lons , und der Eanton Bern beschützte mit bewaffneter Macht

den Ausspruch der Bürger von Neufchatel , gegen die Drohung

und Widersetzung Frankreichs , welches endlich im Utrechter Frie¬

den 1713 den König von Preußen als Fürsten von Neufchatel

anerkannte . — Neufchatel ist immer als ein Theil

d er Sch w eiz b etr a cht et worden . Seit dem Jahre 1307

haben die Grafen Neufchatels , die Stadt Neufchatel , Valendis

lValengin ) und andere Gemeinden , Bündnisse und Burgrechte

mit den Eantonen Bern , Solothurn , Freiburg und Luzern

errichtet und sehr oft in nachmaligen Jahrhunderten erneuert .

In dem 1407 zwischen dem Grafen Conrad , der Stadt

Neufchatel , und Bern geschlossenen ewigen Burgrecht wird

von den beiden ersteren die Regierung von Bern als Schieds¬

richter bei allen ihren künftigen Streitigkeiten anerkannt und

festgesetzt , daß sie ihre Urtheilssprüche mit allej -Macht gegen

den Ungehorsamen durchsetzen solle . Durch diese genaue Ver¬

bindung mit vier Eantonen stand Neufchatel mit der ganzen

Schweiz im Bündniß , nahm deswegen an den meisten Ver¬

trägen der Schweiz Theil , folgte denselben politischen Ver¬

hältnissen und genoß dieselben Vortheile . Die Neufchateler

fochten auch in den Berner Kriegen — so stand Albert von

Tissot , ein tapfrer Ritter , mit 50 Neufchatelern unter dem

Banner Berns in der Schlacht von St . Jakob bei Basel 1444 .

— Als die Eidgenossen 1511 gegen Frankreich mit dem
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Pabst Julius II . in Bündniß traten , und Ludwig von Or¬

leans im Dienst seines Königs die Schweizer äußerst belei¬

digt hatte , so besetzten sie 1512 Neufchatel , ließen sich hul¬

digen und regierten es durch Landvögte bis 1529 , wo sie

es der Wittwe des Orleans unter Vorbehalt der Ver¬

fassung und aller Freiheiten des Landes zurückstellten .

Die Unabhängigkeit Neufchatels vom deutschen Reich wurde

zuerst in dem Frieden öffentlich anerkannt , welchen Kaiser

Maximilian I . 1499 mit den Eidgenossen schloß , und im

westphälischen Frieden 1648 wurden diesem Fürstenthume

die Rechte eines unabhängigen Staats , welche

von allen Eantonen der Schweiz gewährleistet

wurden , gesichert . Die Könige von Preußen erklärten

Neufchatel stets als einenTheil der Schweiz und in der

Eigenschaft : Fürsten von Neufchatel , sich als Bundesgenossen

der Schweiz . — Noch im Jahre 1766 übernahm Bern

das Richteramt in einem heftigen und blutigen Streit zwi¬

schen den Einwohnern Neufchatels und dem König von Preußen ,

sandte eine bewaffnete Macht dahin , vollzog die von schweize¬

rischen Bevollmächtigten gefällten Urtheile und stellte

Ruhe und Ordnung wieder her .

Die Einwohner des Fürstenthums Neuenburg und Valen -

dis ( Neufchatel und Valengin ) genossen von jeher eines hohen

Grades bürgerlicher und politischer Freiheit . In ihrer Ver¬

fassung ist die Gewalt des Königs von Preußen einzig auf

die Verwaltung beschränkt , die Souverainetät aber dem

Staat oder dem Bürgecganzen zugetheilt und alle

Rechte der Bürger sind gegen jede Willkühr und jede Aus¬

dehnung vor Gewalt sicher gestellt . S . ortieles xenerocix

cle In Konstitution , et les ortieleo porticuiiers ile Io ville

cle Neuieliotel et Volengin . — Befreiung von allen Abga¬

ben , Subsidien und Steuern , von Zollgebühren und Mauth -

zwang , allgemeine Religionsfreiheit , wie in keinem andern

Schweizer Cantvn , leichte Bürgeraufnahme jedes Ausländers

und tiefer Friede von außen hatten die hochgelegenen rauhen

Bergthäler Neuenbürgs mit einer großen Menge von Frem¬

den in der letzten Hälfte des 18 . Jahrhunderts bevölkert ,

welche Kunstgeschicklichkeiten aller Art besaßen . ( Die großen

Uhrenfabriken iw Locle und Ehaux de Fonds ) . Die Aus¬

dehnung der Bürgerfreiheit geht nach den oben angeführten

» rtieles so weit , » daß Jeder in den Dienst einer Macht tre¬

ten kann , wo er Lust hat und selbst gegen den König von

Preußen fechten darf , wenn nur nicht diese Macht mit dem

König als Fürsten von Neufchatel im Krieg begrif¬

fen ist . " — Die Neufchatelec hatten während des sieben¬

jährigen Kriegs — sieben Eompagnieen im Dienste Frank¬

reichs , und standen gegen Friedrich II . im Felde . Der

König ließ Neufchateler Offiziere , die bei Roßbach gefangen

genommen waren , zu sich rufen , behandelte sie freundlich ,

und fragte , ob auch der Seyon ( ein reißender Bergfluß , der

bei Neufchatel in den See fällt ) kürzlich Verwüstungen an¬

gerichtet habe ? — Die Neufchateler fuhren immer fort ,

während des Kriegs in Frankreich zu dienen .

Das Fürstenthum Neufchatel mußte im Februar 1806

( Bekanntmachung des Königs an die Bürger von Neuf¬

chatel und Valengin vom 28 . Febr . 1806 ) von dem Könige

von Preußen Friedrich Wilkclm III . , welcher damals das von

Frankreich occupirte Hannover haben wollte und es auch am

1 . April 1806 bekam , an den Kaiser Napoleon abgetreten

werden * ) . Am 17 . März ward es in Besitz genommen .

Napoleon übertrug es durch ein Dekret vom 30 . März

1806 an den Marschall Berthier . Dieses Decret sagt :

Mpoleoo pur Io xroee cle Ilion ot por loo eoosti -

tntions Lmperecu - ete . ete . — Vouloot clonner ö notre

corrsr / r Io moieeliol Lertliler notre ^ - rr -rr / r-' s - rerr - ' et

notre --rr '- rrs / - ' s r/ s r- rrs - ' - ' s nn teinoiZnoZ 'e cle iiotre

bienveillonee ete . ete . — lXono lui trauoferono por

168 presentes Io prineiponte cle ^ eukeliotel ovee le

titre cle prinee et clcie cle Nenkeliotel , Mir Io posse -

cler eo tonte propriete et sorrse - rrr - re / s teile - re ' e / / s
Mrrs a e '/ s csr / ss K . .1/ . / « Lor cke ? / ' rrsss . —

( sliückfall an Napoleon im Fall Berthiers männliche

und legitime Nachkommenschaft ausstürbe rc . ) Kotre eon -

8ln le nioreelcol Lertlüer pretero en i >08 uioln8 et en
80 «Ute gnolite cle prinee et clue cle IVeufeliotel le 8er -

went cle non8 servir en don et loyal srr / e / ete . ete .

Ms Fsrr / r / es r/ s rVerr / e / r « / « / weriteront por lenr odei8 -

oonce envers / er / - ' -rorreerrre sorree - rrr '-r Io protection

8peeiole , cpc ' il e8t clons notre Intention cle lenr oe -
eorcler eonstomment ete . ete .

In dieser Uebertragungsacte herrschen seltsame Begriffs¬

verwirrungen und Widersprüche . — Einmal heißt es : » er

soll das Fürstenthum besitzen als Eigenthum und mit Sou¬

verainetät , so wie es Uns vom König von Preußen

übertragen worden . " Dann wieder : » er soll in unsere Hände

und in seiner Eigenschaft als Fürst und Herzog von Neuf¬

chatel den Eid ablegen , Uns als guter und treuer Unter -

than zu dienen . " Ferner : » Unser Volk von Neufchatel

wird durch seinen Gehorsam gegen seinen neuen Souve -

rain den besonder » Schutz verdienen , welchen Wir ihn be¬

ständig angedeihen lassen wollen . "

Die Uebertragungsacte wird hier übrigens nur als eine

Merkwürdigkeit angeführt , die keinen geschichtlichen Werth

mehr hat . Sie ist nur eines von den tausend Beispielen ,

wie willkührlich und widersinnig Napoleon mit Menschen

und Ländern spielte , wie doppelsinnig er in allen Dingen

zu Werke ging , wie er immer augenblicklich mit der Linken

wiedernahm , was er mit der Rechten gegeben hatte , und wie

er hauptsächlich dadurch ein Gegenstand des Hasses , zuletzt

des Abscheu ' s wurde , daß er immer betrog , nie Wort

hielt , immer Despot war .

Als der König von Preußen nach der Schlacht von

Leipzig im Winter 1813 nach Frankfurt a . M . kam , fand

sich hier schon eine Deputation aus Neufchatel ein , welche

sAnspach , Cleve und Neufchatel gegen das damalige Kur -
fürstenthnm Hannover . — Vertrag , untcrz . v . HaugWitz und
Duroc . Wien , iS . Dec . 1805 .)
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ihn bat , wieder von dem Fürstenthum Besitz zu nehmen . —
Das geschah auch . — Am 18 . Juni 1814 erließ der König
von Preußen aus London , wohin er nach der Einnahme von
Paris gegangenwar — ein Schreiben an seinen Bevoll¬
mächtigten , welcher beauftragt war , den Beitritt Neuenbürgs
zum Schweizerbund, zu vollziehen , worin es hieß : — „ Ich
will , daß in Folge dieses Beschlusses die Vollstreckung der
Verbindlichkeiten , die der Staat Neuenburg als Mitglied
des Schweizerbundes übernimmt , lediglich der dortigen
Regierung zustehe , und daß hinsichtlich der allgemeinen An¬
gelegenheitender Schweiz , hinsichtlich der Formen , in welcher
sie behandelt werden und hinsichtlich der Theilnahme an ihren
weiteren Entwickelungen, Neuenburg in die Verhältnisse
eintrete , welche unter den Schweizer Cantonen bestehen . "

Dies ist nun zwar das Wort des verstorbenen Kö¬
nigs Friedrich Wilhelm III . — Aber tritt der neue König
nicht ein in die vom Vater ererbten Verpflichtungen? —
Beruft Friedr . Wilh . IV . sich nicht in seiner Thronrede vom
11 . April auf das ihm vom Vater überkommene ? Sagt er
nicht mit feierlichen Worten „ ich bin unversöhnlicher Feind
jeder Willkührlichkeit! " — ? — Darf man von ihm er¬
warten , daß er in der Schweizersache diesem Ausspruch un¬
treu werde ? — Ist Friedrich Wilhelm IV . nicht ein Mann
des Worts — und des Worthaltens ?

Die Akte vom 19 . Mai 1815 , wodurchNeuenburg
in den SchweizerBund wieder eingetreten ist , sagt : —
„ Der Staat Neuenburg wird in dem Schweizerbund zuge¬
lassen in der Eigenschaft eines Cantons . Diese Zulassung
hat Statt gehabt unter der ausdrücklichen Bedingung ,
daß die Erfüllung aller Verpflichtungen, welche der Staat
Neuenburg als Bundesmitglied übernehmen wird , so wie
seine Theilnahmean der Berathung der allgemeinenSchwei¬
zer - Angelegenheiten , imgleichen die Genehmigung und Voll¬
ziehung der Tagsatzungsbeschlüssenur die in Neufchatel re -
sidirende Regierung angehen , und keiner anderweiten
Ratifikation noch Sanktion bedürfen . "

Im Pariser Frieden v . 30 . Mai 1814 heißt es Art .
6 . — Ls Luisse continuers de so xonverner
psr ollo - mowo .

In der Wiener Eongreß -Akte Art . 75 . : LoVsIsiŝ Io
territoire do Oenvee , Is prineipsutö de bieukelistel sout
reunis s is Luisse et korinoront r- or's -rsrer-eKren eK » ro -r§ .

Der von ganz Europa ( namentlichvon den Mächten ,
welche den Pariser Frieden unterzeichnet haben „ los puis -
ssuees sigustsiros " ) anerkannte Bundesvertrag zwischen
den 22 Eantonen der Schweiz vom 7 . Aug . 1815 sagt :

Art . 1 . Die 22 souverainen Cantone der Schweiz , als :
Zürich , Bern , Luzern , Uri , Schwyz , Unterwalden , Glarus ,
Zug , Freiburg , Solothurn , Basel , Schaffhausen, Appenzell
beider Rhoden , St . Gallen , Graubündten , Aargau , Thur¬
gau , Tessin , Waadt, Wallis , Neuenburg , Genf — ver¬
einigen sich durch den gegenwärtigen Bund zur Behauptung
ihrer Freiheit, Unabhängigkeit und Sicherheitgegen alle An¬
griffe fremder Mächte und zur Handhabung der Ruhe und

Ordnung im Innern . Sie gewährleisten sich gegenseitig ihre
Verfassungen, so wie dieselben von den obersten Behörden
ihrer Eantons in Uebereinstimmung mit den Grundsätzen des
Bundesvertrageswerden angenommen werden . Sie gewähr¬
leisten sich gegenseitig ihr Gebiet .

Art . 2 . bestimmt die schweizerischen Bundes - Eontingente
— Neuenburg : 1000 Mann .

Art . 3 . bestimmtdie Beiträge der sämmtlichen Ean -
tons zu gemeinsamenKriegs - und andern Kosten — Neuen -
burg 25 , 000 Franken .

Art . 6 . verbietet alle Sonderbünde .
Am Schluß dieses aus 15 . Artikeln bestehenden Ver¬

trags heißt es : die 22 Cantone constituiren sich als schwei¬
zerische Eidgenossenschaft . — So geschehen , unterschrieben und
besiegelt durch die genannten Gesandten und Legationsräthe
der eidgenössischen Stände . — Zürich den 7 . Aug . 1815 .

Für Neuenburg haben unterschrieben : de kougomont,
proeurour sseuorsl et President dn eonseil d 'etst ; le eowte
Louis de ? ourts !os conseiller d ' etst . V . ,Vux . de Kontmol -
IIn , eons . d ' etst .

Zu den Beilagen der Wiener Eongreß - Akte, welche nach
Art . 118 . derselben „ integrirende Theile derselben sind , und
dieselbe Kraft haben , als wenn sie der Eongreß - Akte Wort
für Wort eingeschaltet wären , « gehört auch Is doelsrstion
des puisssnees snr ies slksires de Is eonkederstion Iielve -
tigue du 20 . wsrs 1815 ; und in einer veelsrstion des puis -
ssnces signee » ? sris 20 . novbr . 1815 ; et portsnt recon -
nsisssnee et xsrsntie de Is neutrslite perpetneile de Is
Luisse et de I 'inviolsdilitö de son territoire ( unterzeichnetvon
den österreichischen , französischen , englischen , portugiesischen ,
preußischen , russischenBevollmächtigten) — heißt es : Les
puisssnees signstsires de Is deelsrstiou du 20 . insrs re -
eonnsissent sutlientiguenientpsr le present sete gue Is
ereret/' K /rVe' er ('«erro /Kör /ere' cke / « Ä/ rsss er eo ,r r » cke -
M -rer« nes e/e rorere r'KMeeree e'r- KKAs- e so» r /es
Lvare r -rre - ere «re (er Äs / 'Lee- o/-e e» r/e> e . . . .
L ' sete d 'seeession de Is Luisse s Is deelsrstion donnee
s Vienne le 20 . wsrs 1815 psr Ies puisssnees sixnstsires
du trsite de ksris , szsnt ete düinent notiliee sux ininistres
des cours Iniperisles et liozsles psr l 'sete de Is viete
Iielvetignsdu 25 . insi suivsnt ; rien ne s 'oppossit s ee
gue l 'sete de Is reeonnsisssnee et de Is gsrsntie «re
» ee / r- ' a /rre ^ e - 7-er««erre de Is Luisse dsns ses nouvelles
Irontieres tüt tsit ennformeinent s Is deelsrstion susdite .
Nsis Ies puisssnees ont juxe eonvensble de suspendre fusgu 's
ee .jour Is sig-nsture de eet sete s csnse des elisnge -
inens gue Ies eveneinens de Is xuerre ete . ete . ponrrsient
spporter sux liwites de Is Luisse , ete . ete .

Sind das nun alles wieder einmal ganz werthlose Pa¬
pierschnitzel ? — Werden auch hier der Pariser Friede , die
Wiener Eongreß -Akte , der Schweizer Bundesvertrag— und
alle jene Accessionen und Declarationen, wie gar nicht vor -
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Händen betrachtet, und zerrissen werden ? — — Gilt es nichts ,
daß die Unabhängigkeit der Schweiz hundertmal von den
RepräsentantenEuropa ' s anerkannt und ausgesprochen wor¬
den ? — Ist Neuenburg ein SchweizerEanton ? oder ist
es kein Schweizer Eanton mehr , sobald es irgend einer
Politik gefällt , diesen Eanton nicht mehr als solchen gelten
zu lassen ? — Was sind dann Geschichte und Verträge noch ?
Was gelten dann die althergebrachten Rechte der Throne ,
die Geschlechts - Register des Adels noch ? — Wenn so
zugegriffen und nach Belieben ausgelöscht wird — wer
macht dann Revolution ? Wo ist dann noch die
Garantie , die Bewahrung irgend eines Rechts ? —
Nirgends als in der Gewalt ? — Auf der Spitze des
Bajonneksund des Schwerts ? — Nun , wir haben gesehen ,
daß die Eidgenossen damit umzugehen wissen — -— und
wenn sie es noch einmal zeigen müssen — so wird sich
auch wohl zeigen , wohin ein solcher Angriff auf heilige , be -
schworne , anerkannte Rechte eines Volks führen kann , das
wahrhaft ein Volk ist und es bleiben will .

Alphonse Karr und sein Schneider .
Der berühmte Autor des Buches „ Las Klimpes " und

verschiedeneranderer genx il ' esprit — erzählt , daß er kürzlich
zu seinem Schneider schickte , ihm einen Rock zu machen aus
einem Stück Tuch , welches er gekauft habe . » Das kann
ich nicht thun , « sagte der Schneider , » es ist kein Zeug ge¬
nug da . " Karr schickte sodann zu einem andern Schnei¬
der , welcher , nachdem ec den Stoff sorgfältig gemessen hatte ,
unternahm , den Rock zu machen . Zur gehörigen Zeit ward
dieser auch gebracht und Karr ' s erster Gang war zu dem
Schneider . „ Lls voilL wgllleurglix !" sagte er ; » seht mich
in dem Rocke , aus eben demselben Zeuge gemacht , was Ihr
nicht hinreichend nanntet ! Ihr seht, es war bei allen dem ,
doch genug da !" » Wohl möglich , " sagte der Mann des
Maßes mit ungestörtem sang kroill , » wohl möglich ; aber
der Sohn des Schneiders , der den Rock machte , ist nicht
so groß als der meinige ! "

Zur Erinnerung
für Fräulein L . W . beim Abschied am 4 . Dccbr , 1847 .

Naht einst der wahren Prüfung ernste Stunde ,
So trotze männlich stark dem Mißgeschick !

Erkennst Du erst des Herzens tiefe Wunde ,
So suche Balsam Dir in Freundes Blick !

Was sich im Leben muß ans immer trennen .
Zusammenfüget keine Macht der Welt !

Es lerne Jedermann nur selbst sich kennen .
Dann wäre Vieles besser hier bestellt !

Was ich als Freund im väterlichen Tone
Dir oft im Feuereifer vorgcsagt ,

Das präge stets auch in der fernsten Zone
Dir ein , bis der Erkenntniß Morgen tagt !

Kirchennachricht .

Vom S . bis 11 . Decbr . sind in der Old . Gem .

1 . Copulirt : Keine .

2 . Getauft : 325 ) Wilhelm August Heinrich Georg Scgel -
ken , Hciligcngeistthvr . 326 ) Gerhard Hitler , Wahnbcck . 327 ) Ah -
lcrt Ncunaber , Bloherfcld . 328 ) Johann Hinrich Hermann Kaiser ,
Eversten . 329 ) Ein unehelicher Knabe , Hciligcngeistthor .

3 . Beerdigt : 322 ) Hermann Gerhard Lüsche » , Heiligcn -
gcistthor , 69 I . 3 M . 323 ) Jda Lampe , Ohmstede , 22 I . 3M .
324 ) Anna Margarethe Behrens gcb . Rastede , Ohmstede , 611 . 3 M .

Gottesdienst in der Lambertikirche .

Am Sonntage , den 12 . Dcccmbcr .

Vorm . ( Ank . 8 ) Uhr ) Herr Pastor Gröning .
Vorm . ( Auf . 10 Uhr ) Herr Pastor Grcvcrus .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Claußen .

Angekommene Fremde .

NtStsIt a « Rcinholt , Kfm . , v . Montjoie ; Eckel¬
mann , Kfm . , v . Osnabrück ; Süß , Kfm . , v . Bremen ; Köster ,
Baars , Kfl . , v Varel ; Gricsebach , Justizr . , v . Aurich ; Arnold ,
Gutsbes . , v . Posen ; Mcnken , Kfm . , v . Lüneburg ; Hcißner ,
Kfm . , v . Magdeburg ; Frl . Brögcmann , v . Obcrlcthc ; Welk ,
Gastw . , v . Kiel ; Waller , Fabr , v . Ronncbcck ; Carstens , Cand . ,
v . Jever ; Meper , Kfm , v . Hamburg ; Soltmann , Apoth . , v .
Braunschwcig ; Danzigcr , Kfm . , v . Schlesien ; Cramcr , Kfm . ,
v . Crcfeld ; Hvffmann , Kfm . , v . Düsseldorf ; Scharlach , Kfm . ,
v . Hamburg ; Mad . Riekena , v . Norden ; Bergmann , Candidat ,
v . Fresenhethe ; Meper , Kfm . , v . Bremen ; Landsbcrg , vr . msck . ,
v . Lübeck ; Backhaus , Kfm . , v . Bremen ; Brcbeck , Kfm ., v .
Düsseldorf ; Wittekind , Part - , v . Glogau ; Taaks , Cand . , v .
Osnabrück ; Dau , Kfm . , v . Hamburg .

50 . der Vldcnburgischen Plätter wird enthalten : Jrrcn -
statistik des Herzogthums Oldenburg . — Ucbcr den Blumen - , Ge¬
müse - , Obst - und Weinbau im Altenburgischen . ( Schluß ) . — Ein¬
weichen der Acpfcl und Birnen . — Mittel wider die Raupen . —
( Literatur .) Eines alten Amerikaners Gedanken über Erziehung . —

HA ' Der Preis für den Jahrgang der Mittheilungen , welche an jedem Sonnabend ausgegeben werben , beträgt l -K 9 R Neu - Courant und 12R
Neu -Courant für den Herumträger . Auswärtige können bei alten Postämtern des Großherzogthums das Blatt bestellen , und erhalten solches

inclusive des Postporto ' s für I 3ö A Neu -Courant zugesandt .

Nedactcur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Dreizehnter Jahrgang .

Sonnabend , den 18 . December .

Viüeggiatnr auf dem Rigi .

Eine Nagelfluepyramide, 5000 Fuß hoch über dem
Meeresspiegel sich erhebend , zwischen den anmuthigstenGe¬
tänden und drei Seeen am Eingang der eigentlichen Glet¬
scherwell gelagert, zehn Gründen im Umkreis haltend , isolirt ,
mit kühnen Felsparthieen, stäubenden Wasserfällen, sonnigen
Matten und rauschenden Forsten geschmückt , gegen Osten
und Süden den Anblick all ' der unzähligen Firne , Hörner ,
Zinken , Schneefelder und Gletscher gewährend , die sich vom
Vorarlberg bis Piemont hinablagern , gegen Norden und
Westen bis an den Schwarzwaldund Jura hin das wun¬
dervollstePanorama von Bergen , Thälern , Wäldern , Städten ,
Dörfern , Seeen und Strömen vor dem entzückten Auge auf¬
rollend ; — so ist der Rigi das Ausrufungszeichenin der
Niesenschrist der schweizerischen Alpen .

Sie klingt etwas überschwänglich , diese Phrase, wie ich
sie vor Jahren in den romantischen Tagen der Jugend nie¬
dergeschrieben . Aber ich kann dem großartigen Eindruck ge¬
genüber , welchen der einzige^Berg bei meinem letzten Besuche
wieder auf mich gemacht, auch jetzt noch keine kühlerenWorte
finden . Wer , wie ich , in einer dunstigen Stadt ein langes
Jahr am Schreibtischgesessen und sich dann mit der Schnel¬
ligkeit unserer modernen Neiseanstaltenmit einmal auf den
Rigi versetzt sieht , wahrlich dem müßte das Herz vom Bü¬
cherstaub völlig vertrocknet worden sein , so ihm inmitten sol¬
cher Größe und Schönheit das Blut nicht wieder jugendlich
durch die Adern pulsirte . Man sollte das ekelhafte Geschlecht
unsererBlasirten und Zerrissenen zu einer Rigicur nöthigen ;
gewiß , sie würde auch auf diese verschlammten Seelen ihre
heilkräftige Wirkung nicht ganz verfehlen .

Wir ließen uns , von Arth aufbrechend , durch die
sengende Mittagshitze bestimmen , den Berg zu Pferde zu
besteigen , wovon aber Jedem abzurathen ist , dem noch ir¬
gend ein erträglichesFußwerk zu Gebote sieht . Elendere
Mähren sind nämlich schwerlich irgendwo zu finden , als diese
Rigigäule , und währenddas Besteigen des Berges für den
Fußgänger durchaus gefahrlos ist , kann man sich , auf so ei¬
ner stolpernden , lebenssatten Rosinantehockend , eines bäng¬
lichen Gefühles nicht erwehren , wenn man seine Reisegenossen ,
besonders Frauen , an abschüssigen Stellen , wo die Thiere förm¬
lich klettern müssen , gleichsam in der Luft hängen sieht . Es wird
für den Reitpsad schlechterdingsNichts gethan , obgleich man
von den Reisenden einen starken Wegzoll dafür erhebt . Durch
den Obstgartendes Thals von Arth hinziehend , ließen wir
das schauerlicheFelstrümmerfeld , unter welchem seit 1806
Goldau begraben liegt , links liegen und begannen rechter
Hand bergan zu klimmen . Der Weg bis zur Station
„ Unterdächli « ist heillos und dieses Wirthshaus trotz seines
geringen Umfangs sicherlicheine der größten Prellanstalten
der Welt . Jeder Rigibesteiger ist förmlich dafür zu warnen ,
sich hier irgend eine Erfrischung geben zu lassen . Der Wirth ,
die Pferdeführer , die Gepäckträger und all ' die diversen Jn -
dustrieritter des Rigi unterhalten eine fortwährendeVer¬
schwörung gegen die Reisendenund aus diesem Netz von
Gaunerei und Schamlosigkeitist für den Unkundigen kein
Entrinnen möglich . Vom Dächli durch einen schönen Bu¬
chenwald aufwärts steigend , gelangt man ziemlich bald zum
„ Klöster !!, " welches , von Kapuzinern bewohnt und von meh¬
reren Wirlhshäusernumgeben , mit seiner Kapelle in einem
allerliebstenAlpenthälchen daliegt . Ein Wasserfall erhöht
den Reiz der Scenerie , Rudel von gemsenfarbigen Ziegen
umringen den Reisenden , von den umliegenden Abhängen
bimmeln die Glocken der grasendenHeerden , Sennen in
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